Ablaichversuche am Karpfen in der Außenstelle Ahrensburg in den Jahren 1974 -1976 by Hilge, Volker
- 175 -
Durch die Einleitung der großen Mengen an Kalilimge von' der DDR besteht 
für die Fische der oberen Weser keine LebEmschance mehr. Wenn es nicht 
sehr schnell gelingt, Abhilfe zu schaffen; wird die obere Weser in sehr kur-
zer Zeit ein toter Fluß sein. 
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Die Fortpflanzungsbiologie des Karpfens kann in der Warmwasserhaltung, wie 
sie in der Außenstelle Ahrensburg der BFA Fischerei praktiziert wird, in ho-
hem Maße gesteuert und überwacht werden. Dies wird durch folgende Faktoren 
erreicht: .. 
1. Die ganzjährige Haltung im Warmwasser (230 Cl. 
2. Die gleichmäßige, ausreichende Fütterung mitTrockenfuttermitteln. 
3. Die regelmäßige, fortlaufende Untersuchung der Tiere, auf Laichreife. 
4. Die Anwendung der Hypophysierung zur künstlichen Laichgewinnung: 
Neben diesen vier Punkten spielt diePhotoperiode ganz sicher eine wichtige 
Rolle bei der Erlangung der Laichreife, denn in der wärmeren Jahreszeit fin- ' 
det sich im Warmwasserkreislauf eine größere Zahllaichbereiter Tiere als 
während der Wintermonate. Von einer Ausschaltung exogener Einflüsse auf 
die Laichreifung darf deshalb nicht gesprochen werden. 
Männliche Tiere erlangen ohne hormonelle Behandlung die Laichreife und .ste-
hen für eine kontrollierte Vermehrung jederzeit zur Verfügung; Die in den Ta-
hellen 1 und 2 angeführten Zahlen berücksichtigen folglich nur weibliche Tiere, 
bei denen es sich ausschließlich um Spiegelkarpfen handelt. ErfülgrEdches Ab-. 
laichen wurde entweder nach Hypophysierung err'eicht oder geschah durch' 
Laichspiel bei unbehandelten Tieren in einer spezieÜen Laichwanne oder in den 
Hälterungsbecken (s. Tab. 1). Die unter' "Mißerfolg" aufgeführten' Tiere wa-
ren alle hypophysiert worden. ' .' 
Im Zeitraum von Januar 1974 " Oktober 1976 wurden 2.46 Ablaichversuche vor-
genommen, von denen 197 (80, 1 %) erfolgreich verliefen und 49 (19, 9 %) 
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Tab. 1 Ablaichversuche an Spiegelkarpfen in den Jahren 1974-1976, auf-
gegliedert nach Erfolgen (mit und ohne Hypophysierung) und :Vliß-
erfolgen (nach Hypophysierung). 
Jahr Erfolg Mißerfolg Erfolg Erfolg 
mit ohne Mißerfolg 
Hypophysierung nach H:,pophysi erung 
( in aD ) 
1974 120 11 48 72 81,4 
1975 50 14 27 23 65, 9 
1976 27 24 17 10 41, 5 
Summe 197 49 92 105 Mittel 65,2 
gesamt 246 
Tab. 2 Ablafchvel"suche am Spiegelkarpfen. Erfolge und MiJ~erfolge nach flfonaten aufgeschlUssel t 
fUr die Jahre 1974 - 197b. 
Jahr Monat 1 II III IV V VI VII VIII IX X XI XII gesamt 
1974 Erfolg 5 14 2 18 24 28 5 12 6 3 1 2 120 
Mißerfolg 1 2 1 2 2 2 
....:!.1 
131 
1915 Erfolg 6 1 
·5 17 13 5 2 1 50 
Mißer.folg 9 2 1 1 
..1!± 
64 
1976 Erfolg 2 3 6 13 1 2 27 
Mißer-~olg 17 4 2 
..1!! 
51 
Erfolg 13 14 6 23 47 54 10 14 7 6 1 2 197 
gesamt Mißerfolg 26 1 2 7 2 3 4 2 2 49 
Summe 39 14 7 25 47 61 10 16 10 10 3 4 246 
Ablaicherfolg (%) 33,3 100 85,7 92 100 88,5 100 87,5 70 60 33,3 50 80,1 
nicht zum gewünschten Ergebnis führten. Die Zahl der Ablaichversuche rich-
tet sich nach dem Bedarf an Versuchstieren und hat für den untersuchten Zeit-
raum eine rückläufige Tendenz. 
Bei Betrachtung der Ablaichversuche mit vorhergegangener Hypophysierung 
(Tab. 1) ist ebenfalls eine cbnehmende Erfolgstendenz zu erkennen. Diese be-
ruht vermutlich u. a. auf einer Verjüngung des Yersuchstierbestandes im Jah-
re 1975. Sie beträgt im Mittel der drei Jahre jedoch noch 65,2 %. Ein Blick 
in Tab. 2 zeigt bei einer Aufschlüsselung der Ablaichversuche nach :vTonaten, 
daß besonders im Januar 1975 und 1976 eine größere Anzahl von Mißerfolgen 
zu verzeichnen war (26 ~ 53,1 %), die das Gesamtergebnis stark beeinflussen. 
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Dies unterstreicht einen möglichen Einfluß der jahreszeitlichen Photoperio-
de, bedeutet aber auch, daß es während der dunklen Jahreszeit anhand äuße-
rer Merkmale am Fisch schwieriger abzuschätzen ist, ob ein Tier laichbe-
rei t ist oder nicht. Nach den vorhandenen Daten darf man zumindest für den 
Zeitraum von März - September mit einer guten Chance für ein erfolgreiches 
Ablaichen rechnen. 
Die Außenstelle Ahrensburg des Deutschen Wetterdienstes stellte uns freund-
licherweise meteorologische Daten über Luftdruck, Tageslänge und Sonnen-
scheindauer zur Verfügung, die mit den Ablaichdaten korreliert wurden. Es 
konnte jedoch kein Zusammenhang mit dem Luftdruck, bzw. der täglichen 
Sonnenscheindauer hergestellt werden. Auf den auch bei Warmwasserhaltung 
wahrscheinlichen Einfluß der jahreszeitlichen Tageslänge wurde bereits oben 
verwiesen. 
Aus den hier angeführten Fakten ergibt sich für ein kontrolliertes Ablaichen 
zum einen die Notwendigkeit, den Reifestatus des Tieres besser abschätzen 
zu können als Voraussetzung für eine erfolgreiche Hypophysierung, und zum 
anderen die natürliche Photophase dahingehend zu verändern, um beim Karp-
fen auch während der Wintermonate eine Eireifung einzuleiten. 
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Entwicklung eines geschlossenen Seewass.erkreislaufes mit Belebt-
schlammreinigung zur Haltung von Warmwasserfischen 
Um die Aquakultur im Küstengebiet intensivieren zu können, besteht weltwei-
tes Interesse an der kontrollierten Vermehrung und Aufzucht mariner Fisch-
arten. Bei der Kultur von Warmwasserfischen unter ständig optimalen Um-
weltbedingungen in unserer Klimazone bieten sich geschlossene Wasserkreis-
läufe an, in denen die verschiedenen Parameter des Wassers, wie z. B. die 
Qualität, die Temperatur oder der Sauerstoffgehalt, ständig kontrolliert und 
, gesteuert werden können. Kreislaufsysteme sind außerdem von einer Ver-
schmutzung der freien Gewässer nicht betroffen. Der Wasseraufbereitung 
der Fischabwässer muß allerdings in einem geschlossenen System besonde-
res Augenmerk gewidmet werden. 
Seit vielen Jahren beschäftigen sich verschiedene Arbeitsgruppen mit der 
Problematik der Kreislaufsysteme für die Süß- und Salzwasserfischzucht. 
Zur biologischen Reinigung des Abwassers in der Salzwasserfischhaltung 
werden dabei fast ausschließlich Filtersysteme angewandt. 
Mit finanziellerUnterstützung durch das Bundesministerium für Forschung 
und Technologie sollte geprüft werden, ob ein Seewasserkreüjlauf mit einer 
Belebtschlammstufe zur Reinigung des Abwassers entwickelt werden kann. 
Durch intensive Forschungsarbeiten konnte gezeigt werden, daß eine biologi-
sche Reinigung von industriellem Abwasser mit sehr hohem Salzgehalt (bis 
7 %) durch das Belebtschlammverfahren auch in der Praxis möglich ist (1). 
Über die ersten Ergebnisse zur Entwicklung eines geschlossenen Seewasser-
kreislaufes mit Belebtschlammreinigung zur Aufzucht von Salzwasserfischen 
wurde in dieser Zeitschrift (3) und auf der Jahrestagung des Deutschen Fi-
